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Sommer 2002     Die Rudelchefin  
 
No Surrender – frei übersetzt „sie gibt niemals auf “ – selten 
gab es einen treffenderen Namen für einen Hund, abe r sie 
hat sich diesen Namen schließlich selbst ausgesucht  damals, 
Ende Februar 1993. Ihr Züchter, Holger Brodrecht, h at ihr als 
erstem Welpen aus einem stattlichen 11er Wurf, dies en 
Namen schon 10 Tage nach ihrer Geburt gegeben.  
 
Eigentlich war sie das Mickerchen und hatte mit nur  165 
Gramm Geburtsgewicht einen recht großen Abstand zu 
ihren properen Geschwistern und er gab ihr keine al lzu 
großen Chancen. Da sie aber von Beginn an lebendig und 
agil war, sollte sie nach dem Willen des Züchters v ersuchen, 
ihren Platz zu behaupten. Umso schwieriger, als die  Mama 
nur 9 statt 10 Zitzen hatte.  Wie deutlich sie dies e erste große 
Herausforderung annahm, zeigte ihre frühe Namensgeb ung 
und bis heute zieht sich dieses „nicht Aufgeben“  a ls eine 
ihrer wesentlichsten Charaktereigenschaften durch i hr 
mittlerweile schon langes Hundeleben. Übrigens ist aus ihr 
die größte (und schönste ??) Hündin aus diesem Wurf  
geworden.  



 
Die meisten von Euch kennen die „alte Dame“, um die  es 
hier geht, allerdings unter ihrem Rufnamen „Ronja“.  
Dennoch ist ihr „Taufname“ auch für mich zum Progra mm 
geworden und hat mich schon 1996 zu meinem 
Züchternamen „Spirit of No Surrender“  gebracht.   
Genau gesagt ist es auch Ronjas Verdienst, dass Ihr  heute 
diese Aussie Post in Händen haltet und, dass es den  Verein 
CASD in dieser Form bereits gibt. Denn ihr „No Surr ender“ 
war im übertragenen Sinn treibende Kraft für mich, den 
einmal begonnenen Weg – Aussies züchten im VDH - un d 
möglichst bald die Rasse in die Obhut eines 
Rassezuchtvereins zu geben, unermüdlich von den ers ten 
Versuchen in 1996, eine Basis zu schaffen bis zur –  im 
Vergleich zu anderen unbetreuten Rassen - recht sch nell 
erfolgten Anerkennung im November 2004 zu verfolgen .  
 
Ronja ist die allererste Aussie-Hündin, die in Deut schland ihre 
VDH-Zuchtzulassung  bekommen hat, obwohl sie die 
Zuchtbuch-Nummer 008 trägt. Die Nummern 001 bis 007  
haben ihre ersten Nachkommen bekommen, mit denen si e 
damals während der Anerkennung der Rasse durch die FCI 
im Juni 1996 bereits trächtig war. Ihre eigene Zuch tzulassung 
musste sie also nach dem Absetzen der Welpen nachho len, 
weswegen dieser erste Wurf von Ronja erst mit halbj ähriger 
Verspätung, nämlich nachdem sie die Zuchtzulassung 
erhalten hatte, in den Genuss der Papiere durch den  VDH 
kam.  
 
Dieses Vorwort ist etwas lang geraten, denn eigentl ich soll 
es hier ja um Ronja selbst gehen, um meine Ooomi, w ie sie 
inzwischen liebevoll heißt … aber da viele unserer Mitglieder 
die Anfänge vor der IG oder dem CASD nicht wirklich  mit 
erlebt haben, finde ich es wichtig, auch diese 
Zusammenhänge der Entwicklung bis hin zu unserem 
heutigen Verein hier zu erwähnen. Denn, wäre Ronja nur 
irgend ein ganz normaler Aussie, hätte ich durch si e die 



Initialzündung, den Willen und die Kraft über die J ahre bis 
hin zum Erfolg des Vereins nicht bekommen.  
 
Sie ist tatsächlich nicht nur in meinen Augen ein g anz 
außergewöhnlicher Hund.  In all den Jahren hat sie mir 
unendlich viel mehr über Zucht, Instinkt- und Sozia lverhalten, 
souveräne Rudelführung und das alltägliche Leben mi t 
Hunden beigebracht, als all die vielen (und guten) Bücher 
vermitteln könnten. Sie war schon früh ein absolut 
selbständiges und autarkes Wesen. Zwar ist sie grun dsätzlich 
gehorsam und hat gern und viel gelernt, aber wenn s ie 
„weiß“, dass etwas falsch ist, lässt sie sich durch  keine 
Maßnahmen zu „unrichtigem“ Handeln bewegen. Mit ein er 
besseren Förderung hätte sie noch viel mehr gelernt  und 
vielleicht auch in sportlicher Hinsicht auf sich au fmerksam 
gemacht, das konnte ich ihr leider nicht ermögliche n. So 
war eigentlich immer sie meine Lehrmeisterin, die m ich mehr 
oder weniger geduldig und konsequent (ja, lacht nic ht, 
genau so war es) wieder und wieder auf meine (viele n) 
Fehler aufmerksam gemacht hat … Gerade in den erste n 
Jahren ist sie wohl an meiner Begriffsstutzigkeit h äufig fast 
verzweifelt.  
 
Während der Aufzucht ihres ersten Wurfes hat sie mi r sehr 
deutlich gezeigt, wann und wie ich sie unterstützen  konnte, 
meine „Anfängerfehler“ hat sie sich ebenso deutlich  
verbeten. So hat sie allein den Zeitpunkt bestimmt,  ab wann 
die Welpen zugefüttert werden, ab wann sie Wasser t rinken 
oder ab wann sie welches Spielzeug haben durften.  
 
Sie hat auch alle ihre Welpen nach einem sehr gut 
strukturierten Lehrplan erzogen. Solche   Unterrich tsstunden 
hat sie übrigens großzügig auch anderen als den eig enen 
Welpen erteilt. Überhaupt haben sie und Ginnie, mei ne 2. 
Hündin, die 1997 zu uns kam, sich bei der Aufzucht ihrer 
jeweiligen Würfe immer hervorragend ergänzt und wie  von 



selbst für die Zeit der Welpenaufzuchten eine ander e 
Verteilung der sonstigen Rudelaufgaben vereinbart.  
 
Im Nachhinein betrachtet ist Ronja so etwas wie ein e 
Übermutter. Eine der wenigen Hündinnen, die sich bi s zum 
Zeitpunkt der Abgabe hingebungsvoll mit ihrem Nachw uchs 
beschäftigt, bis zum Schluss auch noch gesäugt hat.  Heute 
bin ich traurig, dass sie nur drei mal selbst Mutte r sein durfte, 
denn sie hat ihre Mutterschaften ausgekostet und ge nossen.    
 

               
Ihr letzter Wurf – Ronja x Nacho, April 2002  
 
Sie hat auch für die Ergänzungen in ihrem Speisepla n schon 
immer selbst gesorgt, Fallobst und Nüsse, Weintraub en 
(selbst gepflückt), aber auch Wurzeln, die sie selb st 
ausgräbt, gehören zu ihren beliebtesten 
Zwischenmahlzeiten.  
 
Ihr hütehundtypisches Instinktverhalten bewies sie schon früh 
als Wächterin einer großen Gruppe Schlitten fahrend er 
Kinder ebenso eindrucksvoll wie bei ihren echten 
Hütemöglichkeiten an Schafen und Enten. Ihr Ehrgeiz , auch 
die eigene Gruppe (nämlich ihre Menschen) zu behüte n, 
war allerdings besonders im Skiurlaub eher schwieri g zu 
ertragen.  
Als jüngere Hündin war sie eine überaus sanfte Hüte rin. Ihre 
letzten Hüteerlebnisse hatte sie dann mit knapp 10 Jahren in 
Holland bei Anneke. Hier zeigte sie ein gänzlich an deres 
Verhalten, indem sie gleich zu Beginn unvermutet ag gressiv 
auf die Schafe  zuging und diesen zunächst einen gr oßen 



Anfangsrespekt einflößte. Wir haben lange gerätselt , warum 
sie so reagierte. Als einzig logische Erklärung ver muten wir, 
dass sie sich über ihre verminderte Reaktionsfähigk eit und 
Schnelligkeit im Klaren ist und so Konfrontationen,  bei denen 
sie den Kürzeren ziehen könnte, von vornherein verm eiden 
konnte. Und ihre Rechnung ging – wie immer – auch d ort 
auf, sie konnte die Schafe nach diesem vorsorgliche n 
Zusammenstauchen nach Belieben mit geringstem 
Kraftaufwand dirigieren.  
 

     
Hüten bei Anneke in Holland  
 
Besonders erwähnt werden muss auch ihre absolut 
souveräne Rudelführung. Sie ist eine absolut überle gene, 
ruhige und auch großzügige Alpha-Hündin. Ich lebte 
längere Zeit allein mit bis zu 6 Hunden auf relativ  engem 
Raum, wenn auch mit einem riesengroßen Garten drum 
herum. Dann kamen häufig noch mehrere Besuchshunde 
hinzu.  Ich kann mich nur an wenige Begebenheiten 
erinnern, wo sie geknurrt hätte und nicht allein mi t Blicken 
und lautlosen Gesten in der Lage war, die ganze Hor de 
völlig selbstverständlich zu leiten. Ebenso souverä n 
bestimmte sie die Aufgabenverteilung innerhalb der 
Rudelhierarchie und  fällte im Jahr 2003 die Entsch eidung, 
sich stückweise aufs „Altenteil“ zu begeben indem s ie – 
völlig unverkennbar – zunächst auf das „erste Bellr echt“ 
verzichtete.   
 



Es folgte für uns die traurige Phase der Rudelauflö sung, aus 
dieser Zeit hat sie einen merklichen, leider auch  
gesundheitlichen „Knacks“ davongetragen. Von heute auf 
morgen war sie allein mit mir und ich war auch noch  fast 
den ganzen Tag nicht da. Sie erlitt einen leichtere n 
Schlaganfall und alterte in dieser erzwungenen Eint önigkeit 
viel zu schnell. Die Lage besserte sich schlagartig , als Ginnie 
wieder zu uns zurück kommen konnte, aber die erlitt enen 
Schäden ließen sich nicht mehr vollständig ausmerze n.  
 
Sie war und ist meine ständige Begleiterin, sie hat  zusammen 
mit Ginnie und einigen anderen befreundeten Aussies  die 
Rasse auf den ersten Info-Stände seit 2001 immer fr eundlich 
und geduldig repräsentiert und ist immer glücklich,  dabei zu 
sein. Nur selbst im Ring gezeigt zu werden hat ihr nie 
gefallen, davon  hatte sie nach den Pflichtauftritt en der 
frühen Jahre eindeutig genug.   
 

       
Teil des Rudels, Tochter (links) und Freundin 2. v. links)  2004  
 
Inzwischen hat sich unsere Situation weiter stabili siert und 
Ronja genießt ihr Dasein als „Alterspräsidentin“; i n unserem 
derzeit gemischten Rudel aus 2 Aussies und einem ju ngen 
Labrador hat sie die Vorrechte der Seniorin. Sie da rf jetzt 
auch mal faul sein und länger schlafen. Aber sie li ebt nach 
wie vor jede Abwechslung (besonders Besuch ist toll ), und 
manchmal kommt die junge Ronja zum Vorschein, die s ich 
immer lustig und verspielt neue Ideen einfallen läs st.  
 



      
Im März 2006      Immer aufmerksam  
 
Noch glücklicher wäre sie nur, wenn Sam, der Lab, i hre 
unermüdlichen Bemutterungs- und Säuberungsaktionen 
richtig schätzen und nicht immer so schnell die Flu cht 
ergreifen würde.  Aber auch  bei der Erfüllung dies er selbst 
auferlegten Pflichten gibt sie nie auf …   
 
 


